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Sulzbach/Saar, im Janua r 2003  

Sehr geehrte, liebe Freundinnen und Freunde 
von El Buen Samaritano,  

vor allem ein gutes neues Jahr Euch allen!  

Das vergangene Jahr hat es gezeigt: El Buen 
Samaritano e.V. in Deutschland existiert 
nicht nur auf Adresslisten und Kontoauszügen! 
Dass ic h heute Telmos dreimonatigen Aufent -
halt in Deutschland (und am Schluss auch noch 
in Frankreich), an den das Titelbild erin -
nert, zusammenfassend als vollen Er folg be -
zeichnen darf, ist dem großen Engage ment und 
der hervorragenden Zusammenarbeit der Ve -
r eins mitglieder und in besonderer Weise der 
ehemaligen freiwilligen Helferinnen zu ver -
danken.  

Auch die 38 Diavorträge (von insgesamt 64!), 
bei denen ich anwesend sein konnte, und die 
vielen persönlichen Begegnungen und Gespräche 
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haben mich El Buen Samarit ano als ein gemein -
sames Werk vieler Menschen – auch hier in 
Deutschland – erleben lassen, und dafür bin 
ich sehr froh und dankbar.  

An den Kassenberichten könnt Ihr sehen, dass 
Telmos Aufenthalt ganz unmittelbar wesentlich 
mehr Geld eingebracht als gekoste t hat. In 
die Reisekasse wurden ausdrücklich für diesen 
Zweck bestimmte Spenden sowie ano nyme, wäh -
rend der Veranstaltungen in Körb chen, Klin -
gelbeuteln o.ä. gesammelte Spenden eingebucht 
– sofern die jeweiligen Veranstal ter keine 
bestimmten anderweitig en Vorgaben zur Verwen -
dung gemacht haben. (Der Überschuss hieraus 
von über 1.200 Euro wird für die Arbeit in 
Perú verwendet.) Inwieweit sich das Spen den-
aufkommen durch die neuen Kontakte auch lang -
fristig erhöhen wird, lässt sich bislang noch 
nicht abs chätzen.  

Vor Telmos Abreise habe ich noch Tonaufnahmen 
von seinen Erläuterungen zum Diavortrag und 
von meinen Übersetzungen gemacht. Zusam men 
mit den digitalisierten Bildern möchte ich 
nun eine (einfache) Multimedia - CD- ROM her -
stellen, die es Inte res sie rten zum einen er -
möglichen soll, den Diavortrag am Heimcom pu-
ter anzusehen und an zuhören, zum anderen aber 
auch, ihn mit Hilfe eines Beamers auf eine 
Leinwand zu proji zie ren (mit Telmos und mei -
nen oder mit eigenen Erläuterungen). Wer eine 
solche CD - ROM haben möchte, kann sie bei mir 
bestellen (Adr. s. Titelblatt). Wir ver langen 
kein Geld für die CD, Spenden in die Neben -
kostenkasse für die sen Zweck sind aber will -
kommen. 

Zum Schluss noch eine Bitte in eigener Sache: 
Es ist sehr erfreulich, dass die Rundbrief -
empfänger(innen), also die Vereinsmitglieder, 
Unterstützer(innen) und Interessierte, stetig 
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mehr werden. Viele Jahre druckten wir von un -
serem Rundbrief weit weniger als hundert Ex -
emplare; mit dieser Ausgabe nähern wir uns 
den 250. Leider schein t es so zu sein, dass 
bei dieser Auflage der Druck (nebst Falzen 
und Heften) durch eine Drucke rei noch nicht 
rentabel ist, deshalb stelle ich den Rund -
brief bis heute per Handarbeit an ei nem Foto -
kopierer her und sortiere, falze, hefte und 
kuvertiere ihn  ebenfalls von Hand. Aber das 
wird bei der ge genwärtigen Auflage einfach zu 
viel Arbeit. Daher meine Frage: Kennt Ihr 
vielleicht Dru ckereien, die ein solches Heft 
in solcher Auflage zu einem günstigen Preis 
produzie ren könnten? Für Hinweise bin ich 
dank bar.  

Eine andere Möglichkeit ist, dass sich dieje -
nigen unter Euch, die über einen Internetan -
schluss verfügen, den Rundbrief zuhause 
selbst ausdrucken. Mit diesem Rundbrief be -
steht erstmals die Möglichkeit, sich das Heft 
im Originalformat auszudrucken. Bitte seht 
Euch das an bei http://EBSeV.de/rundbr/ . Über 
Rückmeldung hierzu würde ich mich freuen.  

Es grüßt Euch herzlichst  

Euer  

 
Holger v. Rauch 
(Vorstand) 
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Jahreskassenbericht 2002: In Deutschland 
Alle Angaben in EURO 

1. Spendenkasse 

Stand 01.01.2002 4.170,36 
a) Ein:  Spendeneingänge 01.01. - 31.12. 38.722,09 
b) Aus: Perú-Überweisungen 

u. Barauszahlungen 01.01. - 31.12. -36.337,64  
Stand 31.12.2002  6.554,81 

2. Nebenkostenkasse 

Stand 01.01.2002 0,00 
a) Ein:  Vereinsjahresmitglieds- 

beiträge 01.01. - 31.12. 1.341,83  
b) Aus: Kontoführungsgebühren -53,41  
  Rundbriefe Druck und Versand -294,64  
  Sonstige Portokosten -94,08  
  Sonstige Kosten -101,88 
Stand 31.12.2002  797,82 

3. Reisekostenkasse Telmo 

Stand 01.01.2002 0,00  
a) Ein: Spenden für Reisekosten  

und anonyme Spenden 3.099,30  
b) Aus: Flugticket (1.000 überwiesen)  

und Ausgaben in Deutschland -1.821,17  
Stand 31.12.2002  1.278,13 

4. Gesamtkassenbestand 

Stand 01.01.2002 4.170,36 
Stand 31.12.2002   8.630,76 
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Kassenbericht Juli-Dezember 2002: In Deutschland 
Alle Angaben in EURO 

1. Spendenkasse 

Stand 30.06.2002  93,11 
a) Ein: Spendeneingänge 01.07. - 31.12. 24.105,96 
b) Aus: Perú-Überw. 01.07. - 31.12. -17.090,41 
  Barauszahlung an Telmo in Dtl. -553,85 
Stand 31.12.2002  6.554,81 

2. Nebenkostenkasse 
Stand 30.06.2002 1.025,53 
a) Ein:  Vereinsjahresmitgl.beitr. 01.07. - 31.12. 152,23 
b) Aus: Kontoführungsgebühren -26,66 
  Rundbriefe Druck und Versand -294,64 
  Sonstige Portokosten -25,76 
  Sonstige Kosten -32,88 
Stand 31.12.2002  797,82 

3. Reisekostenkasse Telmo 

Stand 30.06.2002 0,00 
a) Ein: Spenden f. Reisek. u. anonyme Spdn. 3.099,30  
b) Aus: Perú-Überweisung für Flugticket -1.000,00  
  Ausgaben in Deutschland -821,17 
Stand 31.12.2002  1.278,13 

4. Gesamtkassenbestand 

Stand 30.06.2002 1.118,64 
Stand 31.12.2002   8.630,76 
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Finanzbericht Juli bis Dezember 2002: In Perú 
Alle Angaben in US-$ ($ 1,00 entspricht ca. EUR 1,01) 

1. Kassenstand 30.06.2002   22,97 

2. Ein insgesamt:   17.807,00 
    Überweisungen aus Deutschland 17.933,00   
    abzüglich Bankabzug in Perú - 126,00   

3. Aus insgesamt   - 17.615,95 
  Personal     
    Gehälter (Telmo u. Vorschulpersonal) 5.510,00   
    Gesetzliche Sondervergütungen 1.648,57   
    Abfindung ehemalige Direktorin 234,29   
    Versicherungen 1.062,93   
  Schule Mariátegui     
    Baumaßnahmen 3.649,84   
    Didaktisches Material 281,69   
    Schulmobili ar 253,52   
  Verwaltungskosten     
    Buchhalter 820,00   
    Bankgebühren 38,50   
    Büro/Post/E-mail  180,74   
    Telefon 250,78   
  Urwald     
    Krankenpfleger 1.366,84   
    Medikamente 214,29   
    Renovierung Medizinstation 128,57   
  Sonderausgaben     
    Schülerstipendien 775,53   
    Deutschlandreisekosten Telmo 1.000,00   
    Humanitäre Hil fe 99,86   
    Weihnachtsfeier Pirañitas 100,00   
 Umrechnungsfehler wg. Wechselkursschwankung + 1,33 

4. Kassenstand 31.12.2002   215,35 
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Protokoll der Mitgliederversammlung vom 
30. November 2002 in Mössingen 

Teilnehmerzahl: 22, davon 14 Mitglieder 

Vorstand: Holger v. Rauch, 1. Vorsitzender, 
Hanna-Elisabeth Braungardt, 2. Vorsitzende 

Kassenführer: Josef Turad 

Mitglieder: Verena Brenner, Hans-Jörg und Claudia Lund, Thomas 
Niederich, Cornelia Prauser, Darinka v. Rauch, Martin v. Rauch, 
Nic Turad, Jürgen und Sybill e Wagner mit Kindern, Vera Zabel 

Gäste: Regine Brehm, Telmo Casternoque, Marta und Thomas 
Kriese, Annika Lund, Renata v. Rauch, Hanna und Arnold 
Wietrzichowski  

TOP 1  

Nach einer off iziellen Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden Hol-
ger v. Rauch stellen sich alle Anwesenden reihum kurz vor. 

TOP 2 Wahl des Kassenprüfers 

Hierbei wird von einigen Anwesenden Klärungsbedarf über den 
Mitgliedsbeitrag und regelmäßige Spenden geäußert und im Zu-
sammenhang damit die Anwesenheit von Mitgliedern und Gästen 
geklärt. 

Der Mitgliedsbeitrag muss laut Holger v. Rauch explizit als dieser 
bezeichnet sein, da alle Betragseingänge ohne angegebenen Ver-
wendungszweck automatisch als Spenden verbucht werden. 

Abstimmungsberechtigt ist demnach nur, wer einen Mitgliedsbei-
trag bezahlt oder eine jährliche Überweisung mit dem Verwen-
dungszweck „Mitgliedsbeitrag“ macht. 

Thomas Niederich wird nun von Holger v. Rauch als Kassenprüfer 
vorgeschlagen, der Vorschlag wird mit 12 Jastimmen und 2 Enthal-
tungen per Handzeichen angenommen. 
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Thomas Niederich berichtet kurz über die Übergabe des Amts des 
Kassenwarts an Josef Turad bei der letzten Mitgliederversammlung 
am 9. Juni 2001. Weiter berichtet er über die bereits vor der Ver-
sammlung vorgenommene Prüfung der Kasse vom 01.01.2001 bis 
zum 17.10.2001 und resümiert abschließend, dass die Überprüfung 
zu keinem Zeitpunkt zu Beanstandungen geführt hat und er von der 
Ordnungsmäßigkeit überzeugt ist und deshalb die Entlastung des 
Vorstands für diesen Zeitraum empfiehlt. 

TOP 3 Antrag auf Entlastung des Vorstands 

Der Antrag wird mit 12 Jastimmen und 2 Enthaltungen mehrheit-
li ch angenommen 

TOP 4 Antrag auf Senkung des Mitgliedsmindestbeitrags von 
10,23 Euro auf 10,00 Euro jährlich 

Holger v. Rauch erläutert, dass die Änderung wegen der Euroum-
stellung anfalle. Eine Erhöhung sei nicht sinnvoll , da dann von al-
len Mitgliedern, die Daueraufträge haben, verlangt werden müsste, 
dass sie diese ändern. Er weist darauf hin, dass es sich bei dem zu 
beschließenden Beitrag um einen Mindestbeitrag handle und es 
den Mitgliedern frei stehe, höhere Beiträge zu leisten. Der Antrag 
wird mit 14 Jastimmen angenommen. 

TOP 5 Bericht von Telmo Casternoque über seinen Deutschland-
aufenthalt 

Telmo Casternoque berichtet im Folgenden über 64 gehaltene 
Vorträge in der Größenordnung zwischen zwei und 500-600 Besu-
chern. Der zahlenmäßig größte Vortrag habe in der Kirchenge-
meinde von Münster stattgefunden. Telmo Casternoque betont aber 
hierbei, dass er alle Vorträge ungeachtet der Besucherzahl mit der 
gleichen Freude und Intensität gehalten habe. Auch sagt er, dass er 
sehr zufrieden mit dem Verlauf seines Aufenthalts sei und sich im 
Gesamten sehr wohl sowohl bei den verschiedenen Veranstaltun-
gen als auch in den Famili en gefühlt habe. Ergänzend sagt Holger 
v. Rauch, er sei sehr zufrieden und erfreut darüber wie diese drei 
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Monate verlaufen sind, besonders auch hinsichtlich der Mitwir-
kung von Vereinsmitgliedern und namentlich der ehemaligen frei-
willi gen Helferinnen, und dass er hoffe, dass sich dadurch die Ver-
einsmitglieder in Deutschland näher gekommen und der Verein 
und der Austausch im Verein auch in Deutschland lebendiger ge-
worden sei. 

Weiterhin berichtet Josef Turad über die vorläufigen finanziellen 
Erträge des Aufenthalts, die im nächsten Rundbrief betragsmäßig 
detailli ert aufgeführt werden. 

TOP 6 Sonstiges 

Holger v. Rauch berichtet hierbei über verschiedene Themen und 
Punkte, die er und Telmo Casternoque während Telmo Casterno-
ques Aufenthalt diskutierten. 

Punkt 1: Private Patenschaften 

Holger v. Rauch erklärt, dass immer wieder Nachfragen von ein-
zelnen Spendern nach privaten Patenschaften gestellt werden, diese 
jedoch organisatorisch sehr aufwändig sind und deshalb nur 
schwer oder nicht zu ermöglichen sind. Als Alternative hierzu kann 
künftig auf einen von Gloria und Telmo Casternoque verwalteten 
Schülerhil fefonds verwiesen werden, aus dem Geld für Einzelauf-
wendungen entnommen werden kann, um aktuell notwendige 
Dinge für bedürftige Schüler(innen) und Student(inn)en kaufen zu 
können, als Beispiel hierfür wird eine Schuluniform genannt. Dies 
wird als gute Ergänzung zu dem bisher durch die Wilhelm Oberle 
Stiftung zur Verfügung gestellten Fonds für humanitäre Soforthil -
fen angesehen. Holger v. Rauch betont, dass bereits bestehende 
Patenschaften aufrechterhalten werden können, dass jedoch keine 
weiteren dazukommen sollen. Dieser Punkt wird von den Anwe-
senden ohne Einspruch als Mitteilung vom Vorstand an die Ver-
einsmitglieder ohne Abstimmungsnotwendigkeit akzeptiert. 

Während dieses Gesprächs kommt die Frage nach der Transparenz 
der Organisation und der Geldmenge und Geldherkunft auf perua-
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nischer Seite auf, zu der Telmo Casternoque Stellung nimmt. Er 
erklärt, dass die Transparenz aus Sicherheitsgründen auf peruani-
scher Seite nicht machbar und auch nicht gewollt i st, da sonst im-
mer die Gefahr der Druckausübung und der Einflussnahme durch 
andere Interessengruppen wie z.B. durch Mitglieder des Sendero 
Luminoso [Leutender Pfad] auf ihn und seine Famili e zu befürch-
ten sei. 

Punkt 2: Vermittlung freiwilli ger Helfer nach Perú 

Im Gespräch über diesen Punkt wurde festgehalten, dass  

• künftige Vermittlungen auf jeden Fall über den Verein laufen 
sollen 

• nur Aufenthalte über 3 Monate als Arbeitseinsätze oder Prak-
tika angesehen würden, kürzere aber als Besuch gelten 

• eine telefonische Kontaktaufnahme mit dem Vereinsvorstand 

• eine schriftli che Bewerbung und 

• ein Gespräch mit ehemaligen freiwilli gen Helfern und einem 
Vorstandsmitglied nötig sind. 

Cornelia Prauser und Verena Brenner erklären sich hierbei bereit, 
sich um die Vorbereitung der freiwilli gen Helfer zu kümmern und 
einen Informations- und Erfahrungskatalog zusammenzustellen. 
Außerdem wird von Holger v. Rauch auf die Wichtigkeit der In-
formationsweitergabe der Freiwilli gen während und nach dem 
Aufenthalt in Perú an den Verein hingewiesen. 

Von verschiedenen Seiten kommt die Nachfrage nach der Einrich-
tung einer Zivildienststelle im Rahmen des Vereins in Lima auf. 
Holger v. Rauch sagt, dass bisher noch keine Anstrengungen in 
diese Richtung unternommen wurden, dass aber bei konkretem In-
teresse eine Nachfrage beim Bundesamt für den Zivildienst gerne 
gesehen und möglich wäre. Thomas Niederich erklärt sich darauf-
hin bereit, sich beim Bundesamt um eine prinzipielle Abklärung zu 
kümmern, ob die Einrichtung einer Zivildienststelle möglich wäre. 
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Punkt 3: In eigener Sache / Arbeitserleichterung 

Holger v. Rauch weist auf Audioaufnahmen und digitale Aufnah-
men von der Vortragsreihe hin, die auf Anfrage bei ihm erhältli ch 
sind. 

Als weiteren Punkt nennt er die wachsende Auflage des Rundbriefs 
(weit über 200 Exemplare), dessen Herstellung dadurch wie bisher 
in „Handarbeit“ bald nicht mehr zu leisten sei. Er bittet deshalb um 
die Einholung von Angeboten bei Druckereien, und Hans-Jörg und 
Claudia Lund bieten sich an, vor allem bei der Firma Fritz-Druck 
in Mössingen nachzufragen. Jürgen Wagner weist darauf hin, dass 
für Mitglieder mit Internetanschluss die Möglichkeit bestehe, den 
Rundbrief auf der Homepage zu lesen oder sich selbst ein Exemp-
lar auszudrucken. Er schlägt vor, dass sich solche Mitglieder des-
halb bei Holger v. Rauch melden könnten, um sich von der Emp-
fängerliste für die Druckfassung streichen zu lassen. 

Punkt 4: Holger v. Rauch teilt mit, dass das Erscheinen der Rund-
briefe künftig nicht mehr in regelmäßigen dreimonatigen Abstän-
den angestrebt und angekündigt werden wird (die ohnedies in den 
letzten Jahren nicht eingehalten wurden). Stattdessen werden zwei 
bis vier Rundbriefe pro Jahr angekündigt. 

Telmo Casternoque hält eine Abschlussrede bei der er zunächst 
Grüße aus Lima, von seiner Frau Gloria und von den Lehrerinnen 
überbringt. Er hält Rückschau auf zwölf Jahre der gemeinsamen 
Arbeit und bedankt sich für all die Hil fe bei der Arbeit in Perú und 
während seines Aufenthaltes in Deutschland. 

 

Mössingen, 30. November 2002 

Für das Protokoll: gez. Nic Turad 

Für den Vorstand: gez. Holger v. Rauch 
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Berichte über die Arbeit in Perú in den Monaten 
Juli bis Dezember 2002 

(Aus dem Spanischen übersetzt und gekürzt von Holger v. Rauch) 

Grußwor t von Telmo Casternoque 

Allen Freunden von El Buen Samaritano e.V. sende ich einen 
herzlichen Gruß und wünsche den Segen Gottes für Euer Leben. 

Nun sind seit meinem Aufenthalt in Deutschland und Frankreich 
schon mehr als zwei Monate vergangen, und noch immer kann ich 
all die Eindrücke, die ich in diesen beiden schönen Ländern hatte, 
nicht verarbeiten. Die 64 Diavorträge bei verschiedenen Einrich-
tungen, Schulen, Kirchen und Famili en waren sehr abwechslungs-
reich und lebendig und ließen mich viel menschliche Wärme, 
Herzlichkeit, Freundschaft, Sympathie und Gastfreundschaft spü-
ren. Ich habe dabei viel Freude erlebt und lernte neue Freunde 
kennen, die in meinem Herzen gespeichert sind und die ich mein 
Leben lang nicht vergessen werde. 

Ich will nicht versäumen, meine aufrichtige Anerkennung und 
meinen Dank für all die großen Mühen der Leitung und der aktiven 
Mitglieder von El Buen Samaritano e.V. im Zusammenhang mit 
meinem Aufenthalt auszudrücken. Ebenso meinen Dank an alle 
Freunde, die auf die eine oder andere Weise einen Beitrag zur Re-
alisierung der Vorträge geleistet haben. 

Meine Anerkennung und meine Gebete an den Allmächtigen auch 
für die Pastoren der verschiedenen Kirchen und die Direktoren der 
verschiedenen Schulen, die uns die Türen zu ihren Herzen und zu 
ihren Institutionen öffneten, damit wir unsere Vorträge über unsere 
Arbeit in José Carlos Mariátegui, einem der ärmsten Teile von 
Lima, halten konnten. 

Telmo Casternoque, Missionar 
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Bericht der Lehrer in Mar ía Monteza über ihre Arbeit in 
der Schule 

Es ist mir angenehm, Euch zu schreiben, um Euch über folgendes 
zu informieren: 

Das Schuljahr hat am 8. April 2002 mit 27 Schülern der ersten 
Klasse begonnen, von denen sechs im Laufe des Schuljahres aus 
verschiedenen Gründen ausschieden, z.B. wegen Wohnungswech-
sels, Krankheit, famili ärer Probleme usw. 21 Schüler wurden in das 
nächste Schuljahr versetzt. Die Unterrichtsziele in den Bereichen 
integrale Kommunikation, Logik und Mathematik, Wissenschaft 
und Umwelt, soziale, persönliche und religiöse Entwicklung wur-
den zu 95% erreicht. 

In einigen Fällen mangelte es an Unterstützung seitens der Eltern 
bei den Erziehungsaufgaben. Einige Kinder machten ihre Hausauf-
gaben nicht regelmäßig, fehlten öfter, kamen zu spät zum Unter-
richt oder fielen durch ihr Verhalten auf, besonders durch Streite-
reien, Ungehorsam und unangemessenes Vokabular. 

An einem Tag kam eine Schülerin mit ihrer größeren Schwester in 
die Schule, beide weinten und sagten, ihr Vater sei betrunken und 
drohe mit einem Revolver, er werde sie töten. Wir beteten zu Gott 
und gingen dann zu dem Haus, um mit dem Vater zu sprechen und 
ihm klarzumachen, was für eine Angst er bei seinen Kindern her-
vorrief. In der Folge kamen die Mutter und die ältere Schwester 
noch drei oder vier weitere Male, denn der Vater fuhr fort zu trin-
ken und verursachte viele Probleme zuhause. Wir besuchten die 
Famili e danach regelmäßig und versuchten sie zu beraten. 

Ich will Euch den Fall des Kindes Daniel schildern. Er war anfangs 
ein sehr schüchternes Kind, sprach mit niemandem, und hatte im-
mer Angst. Seine Mutter erklärte mir, er sei von anderen Kindern 
immer schlecht behandelt worden und außerdem fehle ihm zuhause 
der Vater. Ich sprach in den folgenden Monaten zu den anderen 
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Kindern, sie möchten sich ihm annähern, aber er wies sie zurück, 
wollte nicht sprechen. Das war eine schwierige aber nicht unmög-
liche Aufgabe, denn heute sehen wir, dass Daniel nicht mehr der 
gleiche Junge ist, der er war, und man kann sagen, dass wir zu 90% 
das Ziel erreicht haben, sein Selbstwertgefühl zu steigern. Eines 
Tages kam der Vater zur Schule, doch Daniel wollte nicht zu ihm 
gehen. So beteten wir zusammen, und er verzieh seinem Vater und 
am Vatertag schrieb er ihm einen Brief, in dem er ihm sagte, wie 
sehr er ihn liebe und vermisse. Das ist einer der vielen Fälle von 
Kindern, die mit offenkundigem Mangel an Selbstwertgefühl in 
unsere Schule kommen. 

Ein anderer Fall i st das Mädchen Roxana, ein sehr intelli gentes 
Mädchen, doch durch ihre Lebensumstände – sie lebt nicht mit ih-
ren Eltern, die sie verlassen haben – war sie zu Beginn des Schul-
jahres ein bisschen schüchtern und verschlossen. Sie brachte kein 
Pausenbrot mit, besaß keine Uniform und die anderen Kinder sa-
hen sie als seltsames Kind an. Ich erklärte den Kindern durch Er-
zählungen, was mit Roxana los war, und nach und nach begannen 
sie sie zu akzeptieren und mit ihr zusammen zu arbeiten. Der Geist 
eines verlassenen Kindes wächst mit dem Spiel, der Freundschaft 
und der Arbeit. Gott sei Dank konnte ihr die Schule helfen (mit ei-
nem Stipendium). Dieses Mädchen kann noch viel schaffen, denn 
sie ist sehr intelli gent, aber sie muss weiterhin gefördert werden. 

Es gibt noch viele weitere schwierige Fälle. Es wäre gut, wenn wir 
über das ganze Jahr psychologische und medizinische Betreuung 
für die Kinder hätten. 

María Monteza 
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Aktueller Bericht über den Weiterbau der Schule 

Zu Ende des Schuljahres am 20. Dezember begannen wir mit den 
Baumaßnahmen am zweiten Stock der Schule. Wir beabsichtigen 
bis zum 20. März mit allem fertig zu werden. 

Bis heute konnten drei weitere Klassenzimmer gebaut werden, und 
vor allem stellten wir das Dach für den zweiten Stock fertig, was 
großes Staunen und Bewunderung bei den Nachbarn und den El-
tern unserer Schulkinder hervorrief. Nun müssen noch die ganzen 
Innenarbeiten gemacht werden, wie die Toiletten und die Ausstat-
tung des Klassenzimmers für die dritte Klasse. 

Telmo Casternoque 
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Bericht von Ricardo Candia über den 
Weihnachtsausflug mit den Straßenkindern 

Liebe Freundinnen und Freunde, am 23. Dezember unternahmen 
wir einen Ausflug mit den Straßenkindern vom Fluss an den Strand 
Punta Negra. Im Zusammenhang mit diesem Weihnachtsausflug 
kam es zu einem schweren Zwischenfall durch eine Straßen-
schlacht unter den Straßenkindern. Vor der Abfahrt des gecharter-
ten Busses kontrolli erten Mario und Renzo, zwei Jugendliche, die 
auf der Straße leben, alle Jungen, die den Bus bestiegen, um zu 
überprüfen, ob sie Terocal (Schuhklebstoff) bei sich trugen, um 
ihn am Strand zu inhalieren, denn sie wollten verhindern, dass die 
Kinder und Jugendlichen sich berauschten. Die Mädchen wurden 
von Marios Frau Pilar kontrolli ert, die mit ihm zwei Kinder (sechs 
und drei Jahre) hat. Es ergab sich, dass einer der Jugendlichen, der 
nicht kontrolli ert werden wollte, eine Glasflasche zerschlug, um 
Renzo damit zu schneiden. Renzo verteidigte sich, und es ent-
brannte eine heftige Schlägerei unter den pirañitas, die die Auf-
merksamkeit der Polizei auf sich zog. Es kamen zwei Streifenwa-
gen mit acht Polizisten, die versuchten, die öffentliche Ordnung 
wiederherzustellen. Die Schlacht schwoll i ndes noch weiter an, 
denn alle, die bereits im Bus auf die Abfahrt gewartet hatten, stie-
gen nun aus und mischten sich in die Auseinandersetzung ein, die 
einen auf Renzos Seite, andere für den anderen, und wieder andere, 
um von nahem zuzusehen. Die Polizei forderte Verstärkung an, 
woraufhin fünf Einheiten der Sicherheitspolizei kamen, denn diese 
Straßenschlacht fand direkt neben dem Regierungspalast statt. 

Die Schlägerei geriet wegen der Anwesenheit und unter dem Druck 
der Polizei völli g außer Kontrolle, denn deren Bemühungen, den 
Streit aufzulösen und die Gemüter zu beruhigen, stachelten die Ju-
gendlichen nur noch mehr an, da einige unter dem Einfluss von 
Alkohol und Drogen standen und viele von ihnen wegen Fällen der 
Maßlosigkeit und missbräuchlicher Handlungen seitens der Obrig-
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keit gegen die Polizei verbittert sind. Renzo hat beispielsweise 
durch einen Polizisten, der mit einem Stock nach ihm stach, ein 
Auge verloren. Die Straßenschlacht erhitzte sich mehr und mehr, 
woraufhin der anführende Major einem seiner Untergebenen be-
fahl, die Abfahrt des Busses zu unterbinden, was die Jugendlichen 
noch mehr aufbrachte. Sie begannen die 18 Polizisten einzukreisen 
und ihr Recht auf Freiheit einzufordern (obwohl sie zu diesem 
Zeitpunkt sämtlich wegen Störung der öffentlichen Ordnung hätten 
verhaftet werden können). Da verlangte ein Sergeant die Verant-
wortli chen dieser Ausflugsfahrt zu sprechen. 

Ricardo und Telmo mussten nun Rede und Antwort stehen, um 
Entschuldigung bitten und zusichern, dass sie die Jugendlichen 
unter Kontrolle bringen würden. Schließlich willi gten die Polizis-
ten nach diesem Gespräch ein, den Bus abfahren zu lassen und die-
sen für das Leben auf der Straße charakteristischen Zwischenfall 
auf sich beruhen zu lassen. 

Am Strand stiegen alle froh aus dem Bus und trugen das Essen 
(Reis mit Hähnchenfleisch) herunter. Nachdem alle ein Weilchen 
gebadet, gespielt, geplaudert und sich ausgeruht und wir einige 
Fotos gemacht hatten, aßen wir unser Mittagessen und dann Weih-
nachtskuchen mit heißer Schokolade.  

Um halb sechs Uhr nachmittags bestiegen wir wieder den Bus, um 
zurück zum Puente Trujillo, der Brücke im Zentrum der Stadt zu 
fahren. Viele der Kinder und Jugendlichen sagten: "Wir fahren 
nach Hause." Auf der Rückfahrt sangen wir Lieder und dankten 
dem Schöpfer dafür, dass wir alle gemeinsam zurückkehren durften 
und für alle, die diesen Ausflug möglich gemacht hatten. 

Danke, Gott segne Euch, 

Ricardo 
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Bericht des Krankenpflegers Ar lán Padill a über seine 
Arbeit an der Cocha del Caro Curahuayte 

In den Monaten Juli bis September behandelte ich Fälle von Fie-
ber, Verletzungen, Prellungen, ansteckenden Mykosen, Lungen-
entzündung, Bronchialbeschwerden, Zahnschmerzen, Arthriti s, 
Dermatitis, Kopfschmerzen, Lausbefall . Obwohl diese Fälle nicht 
gefährlich waren, ist das Gesundheitsproblem hier groß, denn die 
Menschen nehmen ihre Gesundheit nicht ernst genug. Regelmäßig 
besuchte ich auch die benachbarten Dörfer, wo ich vergleichbare 
Fälle versorgte. 

Eine andere Aktivität war, dass wir uns unter den verschiedenen 
Dörfern darüber verständigt haben, unsere Lagune besser zu schüt-
zen, denn sie bietet ja die Lebensgrundlage für uns alle. Wir be-
schlossen dies wegen des Raubbaus an unseren hydrobiologischen 
Ressourcen durch skrupellose Menschen, die die Lagune ver-
schmutzen. Ich bin der Generalsekretär dieser neugegründeten Or-
ganisation der Bewohnervertreter aller fünf Dörfer. Unsere erste 
Aktion war die Reinigung des Zuflusses der Lagune, der den Weg 
zur Stelle unseres Wirken bildet, so beseitigten wir Baumstämme, 
die dort angeschwemmt werden und die Einfahrt der Boote behin-
dern. 

Am 2. Oktober unternahmen wir gemeinsam mit den Bewohner-
vertretern einen Besuch in Requena, um dort Anträge auf Förde-
rung der Dörfer zu stellen. Wegen der kostenlosen Gesundheits-
programme an der Cocha del Caro Curahuayte stehen wir auch im 
engen Kontakt mit dem Krankenhaus. 

Im Oktober traten Fälle auf, die schnelles Handeln erforderten. 
Zum einen Felipe (42 Jahre), der in den oberen Extremitäten an 
Arthriti s leidet und derartige Schmerzen hatte, dass er bewegungs-
unfähig wurde. Wir verabreichten ihm entzündungshemmende 
Mittel und Kortison und verschrieben ihm absolute Ruhe. Später 
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brachten wir ihn zu besserer Behandlung ins Krankenhaus; derzeit 
befindet er sich weiter in Behandlung. Der zweite Fall war gefähr-
licher. Filder aus dem Dorf Sinar verletzte sich bei einer Schlägerei 
den linken Arm so schwer, dass er viel Blut verlor. Er kam am 16. 
Oktober um Mitternacht zur Medizinstation. Wir stabili sierten ihn, 
stoppten die Blutung und verabreichten ihm Antibiotika; jetzt ist er 
auf dem Wege der Genesung. 

Bei meinen Besuchen in den Nachbardörfern versorgte ich unter 
anderem Fälle von Arthriti s, Verletzungen durch Raubfische, Rü-
ckenschmerzen, Koliken und Bindehautentzündungen. 

Ferner machten wir ein Projekt zur Verbesserung des Gebäudes der 
Medizinstation und beantragten bei dem staatlichen Ernährungs-
programm Lebensmittelhil fen. 

In den Monaten November und Dezember gab es wenige besorg-
niserregende Fälle außer dem von Carlos (37 Jahre) aus Sinar. Er 
hatte als Folge eines Insektenstichs eine Entzündung im ganzen 
Gesicht. Wir verabreichten ihm ein entzündungshemmendes Mittel 
und Antibiotika, woraufhin er sich erholte. Ein älterer Bewohner 
hat beständige Schmerzen, vermutlich infolge eines Leistenbruchs, 
die ihm nicht erlauben, normal zu arbeiten. Wir empfahlen ihm, ei-
nen chirurgischen Eingriff vornehmen zu lassen. Ansonsten wur-
den Mykosen, Verletzungen, eine Ohrenentzündung, Asthma, 
Prellungen, Verrenkungen, Fieber und Parasitenerkrankungen be-
handelt. 

Ich bin überaus dankbar dafür, dass ich weiterhin für Ihre Institu-
tion arbeiten kann. 

Gott segne Sie 

Arlán Padill a 
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Bericht über die Arbeit in Perú während Telmos 
Deutschlandreise 

Während Telmos Abwesenheit li efen die Schule, die Kirchenge-
meinde und einige der sozialen Aktivitäten ganz normal weiter. 
Dank der Erfahrung und Kundigkeit von Telmos Ehefrau Gloria, 
die ihn in seiner Funktion als Repräsentant von El Buen Samari-
tano vertrat, und dank der Unterstützung durch Javier Méndez und 
Ricardo Candia konnten die mit Telmo vor der Reise festgesetzten 
Aufgaben und Ziele in den verschiedenen Arbeitsbereichen von El 
Buen Samaritano erfüllt werden. Zumindest traten keine unlösba-
ren Probleme auf; Telmos Anwesenheit ist hier für die ganze Ar-
beit und das Vertrauen in El Buen Samaritano gleichwohl funda-
mental. 

Ricardo Candia 

Die Chr istlichen Gemeinden von El Buen Samar itano 

Mariátegui 

Die Christli che Gemeinde in Mariátegui verblieb in der Verant-
wortung des Missionars Ricardo Candia, der die regelmäßigen 
Gottesdienste durchführte und auch einige Besucher empfing. Die 
Jugendlichen veranstalteten ihre Weihnachtsfeier mit heißer Scho-
kolade und gegenseitigen Geschenken am 21. Dezember, und die 
Kinder in der Sonntagsschule hatten am 22. Dezember ein Weih-
nachtsprogramm mit Puppenspiel, heißer Schokolade und einer 
Bibellesung. Wir fasteten auch, hielten Nachtwachen und feierten 
Dankesgottesdienste in Anwesenheit des Lehr- und Verwaltungs-
personal der Schule. Für das nächste Jahr haben wir uns für unsere 
Kirche viel vorgenommen, denn sie ist in einem schlechten Zu-
stand. Wir beten dafür, dass unsere Pläne Erfolg haben. 

Ricardo Candia, Missionar 
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Pucallpa 

In Pucallpa hat sich die Kirchengemeinde gut etabliert, sie wächst 
stetig, und das Gebetshaus verfügt mittlerweile über Telefon, Büro 
und Schlafräume für Besucher. Auf Initiative einer älteren 
Schwester wurde ein großer Backofen gebaut, wo Brot und Kuchen 
gebacken werden kann, womit für die Gemeindemitglieder und die 
Kirche auch schon Einnahmen erwirtschaftet wurden. Dafür sind 
wir Gott dankbar. 

Mauro Mori 

Cocha del Caro Curahuayte 

Die Kirche an der Cocha del Caro Curahuayte muss derzeit reno-
viert werden, da das Dach nach Befall durch Nagetiere eingebro-
chen ist und der Regen in der Folge große Schäden angerichtet hat. 
Die Zahl der regelmäßigen Teilnehmer an unseren Versammlungen 
ist etwas zurückgegangen, doch sind die verbleibenden Mitglieder 
sehr treu. Gott segne Euch 

Rómulo Ríos 

Abschließend möchten wir jedem einzelnen von Euch für Eure 
fortgesetzte Unterstützung unseres Projekts El Buen Samaritano in 
Perú danken. Die Hunderte von Famili en, denen durch diese Arbeit 
geholfen wurde, werden stets an Euch denken, denn sie wissen, 
dass es deutsche Freunde mit einem für die Nöte in dieser armen 
Region Perús offenen Herzen gibt. Wir nutzen die Gelegenheit 
auch, um Euch, der ganzen Famili e von El Buen Samaritano e.V. 
in Deutschland, viel Erfolg und Segen für das Jahr 2003 zu wün-
schen. 

Aufrecht in Christus 

Telmo Casternoque 
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